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MUT

"EINFÜHRUNG DAS CHI  NTU!
Bericht Uuber e1ine deutsch-italienische Tagung ıIn Vigolo Vattaro Del

Trient 30),9: 10.1984)*

In den beiden Referaten des ersten wurde die onkretie Situation
ın talıen UNd der Bundesrepubli Deutschlan: hinsichtlic| der religiösen
Sozialisation Uund der TOZESSE der christlichen Initiation hbeleuchtet UNGd ZULI

Sprache gebrac| el Tiel auf, dafß ahnlıche Gesichtspunkte ın beiden
Ländern konstatieren sind, WEl Mar einmMmal VOrT) den UT C! die unter-
schiedlichen Okalen Gegebenheiten hervorgerufenen Differenzlerungen aD-

S12

[ )as erste Referat wurde VOT) Milanesi1, Professor der Universitar Sale-

siana, 0M, gehalten: "Prozesse der religiösen Sozialisation In talien
Fakten Uund robleme" Der zweite eTerent, Mette, Paderborn, referier-
e aus deutscher 1C| AT Situation der religiösen Sozialisation UNGd der

christlichen Initiation TOZeEesSse ın der Bundesrepubli Deutschland".

Von beliden | andern Kann bei entsprechender Okaler UnNd temporärer
Differenzlerung Uunter anderem gesagt werden:

DIie empirischen Befunde UNd die vielerorts gemachten Erfahrungen Zzel-

gen, daß eın TOBtLEel der jJüngeren Generation der religlösen Erziehung WwI1e
der religlosen Sozialisation (sei inrer b  elgenen ber uchn der INTer KIN-

der) Kaum mehr Bedeutung ZzZUum1ß6t und daß e1Nn religiöses Flternhaus keine
Gewäahr fÜr die Tradierung des auDens bietet

ES ist festzustellen uch ler mit beachtenden Differenzlerungen
dafß e1N Entfremdungsprozeß zwischen Jugend UNGd Kirche m ist,
dessen Fnde OCHh MIC| abgesehen werden Kann, obwohl sich eın eachtli-
Ner Teil der Jugendlichen als "religiös" bezeichnet Uund religiöse Bedürfnis-

wI1ie sie uch immer befriedigt werden mögen artıkuller eligion
WITCO allerdings häuf 1g reduzilert auf Ausnahmesituationen.
Sn leltTac| führen die F itern Kein KITC  1CNes mehr, obwohl S1Ee In

der eNnrzal ihre KiNder taufen lassen. Religiöse Erziehung 1a NUtziic

seln, S1e WITCO jedoch hauf ig Fachkräfte delegiert und innen ganz Uuber-

lassen, well Mar) sich FÜr inkompetent häalt Die enrzal der Kinder WITC

uch ZuUux Erstkommunilon eführt, der och eın er gesellschaftlicher, Ja
zuweilen folkloristischer Stellenwer beigemessen WITCd. FÜr viele Kinder

1St mIit der Erstkommunilon, spatestens mit der FirmMmUNg, die Teilnahme

kirchlichen en Ende

Die Referate, auf die hier wird, stehen In diesem eft
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SCAHUulilschen Religionsunterricht, der hauf ig keine Näahe mehr ZULX

PTarrpastoral auf weist, KOoNNeEeN die etrlzlte hinsichtlic| der religiösen SÜ=
zialisation Uund der religiösen Erziehung IM - 1ternhaus NIC ausgeglichen
werden. Bel e1nem großen Teil der Schuler kannn 13al "nichts voraussetzen.
Die Religionslehrer sind, Ninsichtlich der 1zlellen -rwartungshaltung der
amtliıichen Kirche dem Religionsunterricht gegenuber, überfordert

DIie Sexualnormen der Kirche finden In der Jüngeren Generation aum A
stimmung; MIC| uletzt WwIrd UTC! S1e der Entfremdungsprozeß zwischen
inr UNd der Kirche Deschleunigt und vorangetrieben. FS annn gesagt werden:
Die Kirche STE| der religiösen Sozlalisation IM Wege
6+ rısten UNd Christliche FE xistenz werden iImmer mehr ZULI e1Ner
leinen Zahl; die Diasporasituation des C1sten wird eutlic Hier esta-
tigt sich, Was Hahner schon 1958 In eiIneMmM Vortrag TUr die maulusgesell-
schaft festgestellt hat "Christentum ist Dsolut Gnade, e1n Wunder
das Gegenteil VOT) dem, Was selbstverständlich, Was natürlich WwÄäarTe. Wir
r 1sten eute Onnten wlieder das GeTuühl der Offensive en He1-
dentum In der elt als e1Ne Selbstverständlichkeit Christentum In dieser
elt das Wunder, freie Na| Gottes LDer GeTahr der Privatisierung,
Isolierung UnNd F anatisierung christlicher E xistenz Mu(d jedoch ewehrt WE -

den, amı die WEeNn uchn kleine Glaubensgemeinschaf keine Gettoge-
sellschaft WITd.

In der GTruppenarbei|l Landen zwel Fragen ZULI Diskussion:
Wie wird die ın den Referaten vorgelegte Situationsbeschreibung ewertet?
Welche L ÖSUNgS- DZW. Handlungsmodelle konnen entwickelt werden?

Las -Zrgebnis der ATrbeltsgruppe annn zusammengeTaßt werden:

a) In den komplexen säkularisierten Gesellschaften Italien, Bundesrepubli
Deutschland ist die religiöse Sozlalisation N1IC mehr einbezogen ın den
Prozeß der allgemeinen gesellschaftlichen Sozlalisation; sS1e ist SOZUSagen
Drivatisiert (marginalisiert). In diesen modernen Gesellschaften gibt uch
NIC| mehr [[U "eine" gesellschaftliche Identität; gibt verschiedene, die
sich widersprechen.
b) das Problem der christlichen Identifikation In diesen Gesellschaften

umschreiben, ist die vorherige Verständigung ber olgende TUund-
egriffe notwendig:

Sozlalisation, Erziehung, Initilation
eligion, religiös, christlich
Kontinuität, Tradition Bruch, Neuorientierung
Inkulturation, Akkulturation

Rahner, Sendung und Gnade, Munchen I9 401f
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C) FS gibt zweil verschledene Arten, Sozialisation verstehen: LDas erste

Verständnis 1st die Sozialisation als AKtT der Transmission einer ereits
hestehenden Kultur vermittels der Sozialisationsagenturen. Dieses Ver-

standnıis VOT) Sozlalisation geht AUuSs VOlI Weitergeben dessen, Was schon ISTt

UNG wie ISst (im Sinne e1Nes Uberstülpens) UNGd V Ol Unter-Bedingungen-
setzen, die eTreilits festgeschrieben S1Nd. B Produkt ist Reproduktion.
Dieses Verstäandnis Vorn Sozlalisation ist sehr hnlich dem Verständnis VOT)

Inkulturation aufseiten der Kulturanthropologie
F 3as zweite Verständnis nat modellhaften Charakter; 1St NIC| "reproduk-
IV IM 1N|  IC auf Kreativitä Dieses Verständnis VO!  - Sozialisation 1ST

hnlıch dem der kritischen Erziehung ıIn der zeitgenÖössischen Pädagogik.
Theologische "unag” Dadagogische Aspekte begründen, daß christliche Nl-

latlon verstanden werden mMuß als Sozialisation IM Sinne kritischer ET

ziehung,.
e) Die derzeitige KTIiSEe der christlichen Initiation el die KTISE der reli-

glösen Initiation überhaupt: Bedeutungskrise, Sinnkrise, Stellenwer der
christlichen Initiation innerhalb der globalen Initlatlionsprozesse. eute annn

[MaN CHhrCıistliche Inıtlation sicher N1IC| mehr erreichen auf transmissiv —

Drodul  1vem Weg früherer Sozialisationsbemühungen

In der Arbeitsaruppe estand e1N K onsens darüber, daß ıIn beiden Pa
ern der PTOzZe der Säkularisierung (Entkirchlichung) In der Weise estzU4!
tellen ist, daß sich die rm e1NeT rituell-sakralen Religiositäat mit reli-

glosem Braubhtum‚ konfessionellen Verhaltensweisen Uund traditionellen ethi-
schen Einstellungen adıkal verändert UNGd abgelös WITC. ES müssen jedoch
regionale und sOozlo0-Okonomische Differenzierungen (Nord-Südgefälle) VOI-

werden. Dieser HTrozeß wird als unumkehrbar, als irreversibel
In dem 1NN bezeichnet, daß ıine Entwicklung NIC mehr rückganglg
machen ist, dafß der Ausgangszustan! wieder hergeste. werden könnte
Jede Situation nat ihren Kalros UNd ihren geschichtlichen [ PE einer SOl1-
nen Situation MUß die Bedeutung der TUupp! als Mittel der christlichen
Initiation teigen UNGd der Stellenwer‘ des Kirchenamtlichen dagegen aD=-
nehmen.
FÜr die CHNrCIiStLiche Initiation edeute das Sie annn MUuL annn fruchtbar sein,
WEeTI}M das prophetische und theologische omMmen In einer TTrUuC!  aren Span-
HUMQ ZuUui Armtskirche STLE|
olgende Fragen SiINd anzugehen:

Die rage ach dem Stellenwert der Amtskirche Im 1C| auf ün  ige  $
religlöse Sozlalisatlion;
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die ge ach der religlösen Sozialisation DZW. religiösen Erziehung
innerhalb des ONZEDLIS e1iNeTr zukunftsgewendeten Dartnerschaftlichen
Erzlehung;
die ach der Problematik der religlösen Sozlalisation angesichts
allgemeiner Sozialisationsbedingungen;
die ach einer möglichen sozlalen Relevanz TUr un  ige  3 —

1giöse Sozlalisation.

11L Las Ergebnis der Arbeitsgruppe
{ Die Arbeitsgruppe stimmıt Uuberein mit

der diachronischen Analyse VOoT) Milanes|1,
der sektoralen Analyse VOT)]

ET wüunscht ber 1INe weitere Differenzlerung TUr
die Altersgruppen,
die Institutionen

Z Zur Bildung VOT)] Handlungshypothesen SiNd KrTiterien erforderlich Auf der

ach olchen KTiterien traten mehr offene - ragen als Ansätze
einem Kriterium zutage:

Wie wird der "ganz andere' Weg gerTunden?
In welcher elatlon stehen eligion

Religiosität
Christlicher Glaube?

Wie annn Unterricht Bedingungen schaffen, daß Schuler

eigenständig handeln,
Fragen rekonstruleren?

Wie annn e1N Dialog zwischen c1isten und NIchtehristen entstehen?
Welche CNhancen estenhen FUr die Erarbeitung VOT) Grundwerten, die D

sten und Nichtechristen annehmen können?

9 (Der Arbeitskreis 11l abgehen VOoTrerst jedenfTalls VO!|

Altersphasenmodell (Milanesi)
Inst itutionenmodell] Mette)

An diese Stelle annn VoTrerst eın konzentrisches KTeismMmOdell reten, das

er UnNd Inst itutionen übergreift. Wie ann das geschehen?
"Evangelli nuntiand!" könnte Wege weisen, wenn auf die Strukturelemente

Erstbekehrung
Katechese

zurückgegriffen WITOd.
Wir etTinden UNMNS eute Im Status der "Erstbekehrung", da In der Vergangen-
heit früh und chnell ZuUuLI "KXatechese" üubergegangen wurde Dies oNn-

te ber MUL ange funktionieren, wie Familie, Schule, Kirchengemeinde,
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Ja die esamte Gesellschaft die "Erstverkündigung" mplizi Vollzog.
Offene ge Welche Bedeutung omm den nnalten Zzu

Abschließender KONSeEeNSsS Die empirischen Sozialwissenschaften erecht!-
keinem messimismus, da der Mensch eın "homo re11g10sus" ist.

DIie eTrTerate VOT) Zwergel und EeT1IC beschäftigen sich muit der F OrMU-

lerung Von HMandlungshypothesen, FEn der F ormullierung VOorn Hypothesen
ber die Einführung 1InNs Christentum
Zwergel geht VOorn/ der ese qQU>, christlicher CGlaube se1 die MensC  1C| AA
WOTrt darauf, daß ott sich dem Menschen gegenüber 1INSs Die. bringt, daß
den Menschen, Ja se1ne Rettung will eil den Menschen Uund se1ine
Rettung gehe er Desser Sse1N Heil, Se1iNe Befreiung), kKkonNNe CANristliche
Inıtlation NIC Menschen vorbelı erTfolgen. enschsein sSel jedoch eute
UTC! die nivellierende DZW sakularisierte Gesellschaft, die den Menschen
ın eistung Uund 0nsum ZWINGge, gefährdet
Alberichs Versuch e1Nes erneuerten OnNzepts christlicher Initiation geht Von

e1iNeTr l1e1lza| VOorT) HMandiungsmodellen aUS, weil die jeweilige lokale Situation
und Ausgangslage wI1ie auch die Sozilalisationsfaktoren unterschiedliec selen.
Welcher Weg uch ewahlt werTde, Katechese und Sakramenteneinführung
urften kKeine Abkoppelung erfahren; S1Ee gehoörten als eijle des E vangelisa-
tionsprozesses
Die auf die eTerate olgende Plenumsdiskussion drehte sich unter anderem

das Kirchenkonzept. WEeI Modelle stehen sich ler gegenuüber:
Das Modell der Kirche als Kontrastgesellschaft,
Kirche als Zeichen des Heiles für die We.lt‚ In dem das Angenommensein
der elt UTC| (A0Et greiTfbar WITd.

FÜr die Arbeit In Gruppen einigte [an Sich auf Te]l Leitpunkte
Tundamentale ptionen Im 1N|  1C| auf die Kirchenkonzeption,
Übersetzung UNGd OonkrTetie Utopie,
Entwicklung VOT) Handlungsstrategien TÜr die christliche_ Initiation

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen
Die Diskussion ın der Arbeitsgruppe ZUL age der Tfundamentalen Op-

tionen Kirche als ontras der ermen Kam dem Ergebnis, daß e1
Modelle verschieden interpretierbar Sind.
Modell (Kontrast) annn als interpretierloses Modell verstanden werden
(Neigung Z U Integralistischen), ber uch als offenes Modell

Model|l (Ferment) annn volkskirc  ich der dialogisch unduselbstkritisch
verstanden werden.
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Theologisches KrTriterium mMuß seln, OD SICH Kirche als Dienst Menschen
Uund der Schöpfung UNd als F reiraum In der Leistungsgesellschaft VeL-

SLE| dieses KTiterliums WUurde das Modell DEeVvOTrZUgt. Nur 1lerTr P1I-

Kirche melevanz fUur die Gesellschaft Je mehr S1Ie diese gewinnt, Je
mehr sS1e sSich In diese KOomMUNÜkation ML der Gesellschaft Degibt,
wichtiger WITC die rage ach der Findung und Bewahrung der christlichen
Ident1itat Hierfür wird annn Modell nötig
C1ISTELICHE Initiation mMmacC| dementsprechend vertraut mit GotL, der efreit
UNGd en CNafttt [ )as edeute Absage Gotzen (Z  04 der Konsumgesell-
chaft) UNd Dialogbereitschaft WI1Ie Distanzbereitschaft zugleic| Las mMmuß
es ıIn Gemeinschaft, In Gruppen geschehen Uund In Verbundenheit MmIt
der Gesamtkirche aTUur sind Strategien finden Olgende Handlungsstra-
tegien wurden entwickelt

Feld auTe (genauer Kindertaufe
Die gegenwärtige Taufpraxis macC! das Sakrament unglaubwürdig. In S{ f

un mußten F he- und Taufsakrament verbunden esehen werden.
auTtfe ist das Skarament christlicher Elternschaft Zuerst sollen Eltern MmMuIt
Eltern sprechen, Vertraut machen mi1t der Situation christlicher FE 1-

ternschaft; TSL annn rfolgt die InTormation UTC| xperten.
LDas Taufritual WITCO VOlI  5 der großen e1 OCn ın NSPTUC| ET

die Mitverantwortung der Gemeinde und die CAHrCIiStliche Initiation Tenlen
Jedoch. Werden den Eltern Bedingungen gestellt, gera die auTtTe als akrTa-
ment der bedingungslosen Annahme OFT In e1n schiefes 1C| Taut-

leutetage mUußten ereits die auTe thematisieren.

Feld Eucharistie, Firmung
auf den Empfang der Sakramente vorzubereiten, MuUul Ssta  essen

auf das Christwerden vorbereitet werden, VOT) dem der Sakramentenempfang
1U e1Nn Teil 1st. LDer Empfang der Sakramente mMUß sich annn danach rich-

ten, wie weit der einzelne MmIt dem Christsein vertraut geworden ISt. Bel
der jetzigen Praxis wird Christsein auf Sakramentenempfang reduzilert und
ach dem Empfang häufig eingestellt.

Inhaltlich Mul  n jedes einzelne Sakrament elementar auf das Christwerden
hın ausgelegt werden (Versöhnung und Christwerden, anl und Christwer-
den USW.). VOrT en MUß die Firmung unter anderem UTC! Heraufsetzung
des Firmalters ZUI Jahr des Vertrautmachens mit christlicher L ebensart
werden. Die Gemeinde MmMUuß ZuUurLix Unterstützun dieses PTrozesses L ebensräume
ZUI Kennenlernen christlicher |_ ebensart eroffnen.
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Feld wachsenenbekehrung
Erwachsene, die sSIChH ekehren, dürfen N1IC infach der Sonntagsmesse

und dem Empfrang der Sakramente uberlassen bleiben; FÜr S1e muß Kklel-

61 Gruppen geben, In denen ıIm 215 des altchristlichen atechumenats-
Christsein UurC! das Zusammenleben eingeüul WITd., Am Fnde dieses
Kkonnte dann e1n Bußakt mIL nachfolgender ucnarıstlie stehen Las WäaTe ZATI=

näherung die CGemende.
In der Dluralistischen Gesellschaft 1St oft uch die Familie Dlural. In Z

un 1st der (Irt des Vertrautmachens mit der christlichen ı ebensarTrt Vermut-
Ich weniger die Familie als die ljebendige Gemeiinde UNGd ihre Gruppen Je-
entTalls 1st die Bedeutung der Familie TUr das zukünftige Christwerden sowohl

theologisc| als uchn sozlologisch raglich. Entfaällt die Familie, mMmuß

entsprechende "KXontexte" In der CGemeinde geben
IL Arbeitsgruppe MaC| eine Optlon TUr 1INe zuküunftige Kirche, TUr Mal

Kirche, die N1IC| aufgeht ın der Gesamtgesellschaft, zugleic AIC geE-
schieden neben Uund außerhalb der Gesamtgesellschaft Sie 1Sst als VOIk

Gottes ıIn uberschaubaren Gemeinden UNGd Gemeinschaften (Gruppen) rasent.
Sie greift MeNSC  iche Schwierigkeiten UNG menschliches elingen aufr und
deutet S1e IM | ıchte des auDens Sie motiviert ZUI Handeln, Was auf
die Gesellschaftf: rückwirkt und ıIn inr Veranderungen
Hinsichtlic der christlichen Initiation UNGd Erzliehung WITC geTordert, daß
sS1e Autonomie UNGd TelINel des anderen wahren Ulale ermöglichen UNGd sich
nıe ahmend aufT Handeln auswirken WITrd.
Die Kırche der Zukunft mufß eine Kirche des Dienstes sein, d1e S1ICH ın Ruck-

bindung die Schriften des en Ulale euen Testamentes iImmer korrigiert,
ıIn der WIT die ErTahrung eZzeugen, die WIT muiıt OLT emacht aben, die WIT
muıt Ihm machen UNGd muit iIhm machen werden. KoOorrekturen geschehen UT C!

Opposition institutlionelle, dogmatische UNG moralische Verhärtungen
wI1ie e1Ne Kirche, die auTt dem Wege der Bürokratisierung Uund Hierar-

Chisierung einen Ir weg geht; sS1Ie geschehen uch UrC universale 011C03aT1-
täat, UTC! Einsatz FUr die Nivellierten UNG Armen das E vangelium ST auf
der e1te der Nivellierten Uund Armen wie der Rückblick ın sSe1INe 1rKUnNgsS-
geschichte zeigt), IFE ErzZIiehunNg auf Reform Uund Veränderung Und UTrC|
VOlI E vangelium herTr gebotene KT1ItIK
Als Handlungsstrategien werden gefordert:

Fın Zurüuckführen auf die exıistentiellen Wurzeln der menschlichen ITa
LUMG Uund e21N Zurückführen auf die essentiellen Wurzeln des biblischen
auDens der christlichen Botschaft)

Dies muß ın leinen Gemeinschaften TSE wieder Tlernt UNGd mıit Hilfestel-

lungen ermöglicht werden UNG ZWal > daß N1IC aufgesetzt WIT'| S50N-
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ern eingebettet ist In den Kontext der Alltagserfahrungen.
Wichtig SINd ebenfalls

existentielle Erfahrungén als OnkrTetie Erfahrungen (der elebte, zal  S,
gefeierte Glaube UNd die ErTahrungen des Yarzen Lebens In der gelebten
(aemeinschaft ),
Erwerb der ompetenz, In alysen VOrT) konkreten Situationen das ent-
decken, Was geht (Bedrohung Uund Moglichkeiten des Menschseins);
diese nalysen llegen auf der Kognitiven UNd affektiven -Dene;
das Verhältnis Von Lebens- und Glaubenserfahrung (Alphabetisierung als ET
möglichung, Lebenserfahrungen unter dem Gesichtspunkt des auDens
erzahlen); Sprachrfähigkeit und ErTahrungsmöglichkeit wacnsen UTC| die Be-
YgEQNUNG miıt den =Tzahlungen der SCHrITt;
die Bedeutung der Einheit der Teilkompetenzen der kommunikativen
petenz
1C| ompetenz,
Tachliche ompetenz (Sachkompetenz),
spirituelle ompetenz

Diese Möglichkeiten können 1U realisiert werden den Widerstand KON-
kreter Strukturen der Kirche (Amtsausübung, Zolibat USW.). @] MmMuß De-
aC| werden, daß die einzelnen Momente zusammenfließen, armı! S1IEe In der
Ermöglichung integrierter LEerTNpPTrOZESSE ZUI Tragen kommen.

müssen erfolgen:
Mals Einführung der Kinder ın den Glauben,
eine Veranderung der widerstehenden Strukturen der Kirche UTC| die ET
wachsenen.

II DIie Arbeitsgruppe omm Tolgender Optlon:
Kirche ist e1Ne soziologische, theologische und historische TO| Sie annn
N1IC| [IUL Deschrieben werden Mmıt einem der vorgelegten Modelle Deshalb
sollen aus beiden odellen emente entnommen werden, die sowohl das
Mit-der-Weltsein als uch das Anderssein der Kıirche ausdrucken. Kirche Mat
ebenfalls 1INe historische und geographische Dimension. Insofern S1e e1C|
Gottes realisiert, ist S1e die Verwirklichung der Utopie VOor) der "hasileia tOU
theou". Diese Utopie nat e1n Tundamentum In et ın T1de e1 unda-
mente sind aubensbekenntnisse, die e2est mm SINd VOT) ErTahrungen des
Menschen UNd der Menschen und ihrer Verflochtenheit mı1t der Zeit und 1n-
Ler Geographie., Wir en suchen e1ine F inheit in der 1e Uund eine
1e. In der Finheit Auf dieser Grundlage sind Handlungsstrategien, die
lele, Inhalte, etNoden und Medien implizlieren, entwickeln



148

Geforderte Handlungsstrategien:
—S wurden zwel allgemeine Grundsätze formulilert

Notwendig 1Sst "C in|  eil” der Ziele, "\V/ielfalt” der Wege
Man Taucht eın Profil der Modell des reiten risten Y das gradue

realisiert werden ann.

Spezlelle Handlungsstrateglen:
Man orientiert sich Konzept DZW. Modell der konzentrischen KTeise.

BEUCHES b A148  Geforderte _Handlungsstrategien:  Es wurden zwei allgemeine Grundsätze formuliert:  - Notwendig ist "Einheit" der Ziele, "Vielfalt" der Wege.  - Man braucht ein Profil oder Modell des reifen Christen , das graduell  realisiert werden kann.  Spezielle Handlungsstrategien:  e  Man orientiert sich am Konzept bzw. Modell der konzentrischen Kreise.  A —  S n  UTE  S  ©  A  £\  /)„  A  - __f(‚  Die 5 Kreise stellen 5 Schritte bzw. Stufen der christlichen Initiation dar:  }  -  Den Menschen die Augen öffnen für vielfältige Werte des menschlichen  Lebens. In diesem äußersten Kreis ist Kirche ein Wert unter anderen.  -  Sensibilisierung, Fundierung für christlichen Glauben, besonders mit Zeug-  nissen des christlichen Lebens (Menschen, Kommunikationsmittel/Sachen),  um die Motivationen zu finden, die ihr Zeugnis in sich selbst tragen;  Kirche ist der einzig angebotene Wertbereich.  3  N  Affektive und kognitive Befähigung zur Entscheidung für das Evangelium;  sie ist nicht machbar, sondern donum spiritus sancti.  4  Inkarnation des Evangeliums im Leben.  3,  Visio beatifica.  Die Diskussion in den Arbeitsgruppen hat gezeigt, daß es im Grunde, wenn  auch mit verschiedener Gewichtung und unter unterschiedlichem Aspekt,  zur gleichen Option gekommen ist.  Als Resümee der deutsch-italienischen Tagung kann folgendes gesagt wer-  den:  1.‘Die gesellschaftliche Situation in beiden Ländern - wenn wir an Nivellie-  rung, Leistungsgesellschaft, Säkularisierung und Konsumgesellschaft denken -  ist nicht grundsätzlich, höchstens graduell unterschiedlich mit Differenzie-  rungen entsprechend dem geographischen Gefälle.  2. Das bringt gleiche, zumindest ähnliche Probleme hinsichtlich der christ-  lichen Initiation mit sich.——
Die KTEeisEe tellen T 1! DZW. Stufen der christlichen Initiation dar

Len Menschen die Offnen fÜr vielfältige erte des menschlichen

ı ebens In diesem außersten KTEeISs 1Sst Kirche e1n ert unter anderen.

Sensibilisierung, Fundierung FÜr christlichen Glauben, besonders mIt Zeug-
nissen des christlichen I_ ebens (Menschen, KommMuUNikationsmittel/Sachen),

die Motivatlionen fIinden, die Inr Zeugnis ın sich selbst tragen;
Kirche ist der einZlg angebotene Wertbereic!
Affektive und kognitive Befähigung F: Entscheldu TUr das Evangelium;
sie ist NIC| machbar, soNdern donum spiritus sanctı.
Inkarnation des Evangeliums IM
Vislo beatifica

Die Diskussion iın den Arbeitsgruppen hat gezelgt, daß Im Grunde, WT

uch MmIt verschledenerTr Gewichtung UNd unter unterschiedlichem Aspekt,
ZULT gleichen Option gekommen or

Als Resumee der deutsch-italienischen Tagung annn folgendes gesagt WEeI-

den
1. Die gesellschaftliche Situation In beliden LL_ andern wenrn WILC ivellie-

LUNGd, Leistungsgesellschaft, Sakularisierung und Konsumgesellschaft denken

ist NIC| grundsätzlich, höchstens gradue unterschil$l  lich mit Di  erenzle-

rungen) entsprechend dem geographischen Gefälle

Z bringt gleiche, zumindest annliche Toblem himsichtlich der christ-

lichen Initiation mit sich.
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D Diese konnen N1IC| mehr ach traditionellem Muster gelöst werden;
wWwird vVon den Tragern der christlichen Initiation In beiden L andern ISO
den Gemeinden Uund der Kıirche als YJanızZe>S vielmehr Phantasie, KTreativi-
täat, Spontaneität, Änderungs- Uund Reformbereitschaft, Mut Innovatlonen
und Drophetisches Charisma erwartet.

/o Kırche bzw Gemeinde) als Träger der christlichen Initiation mMmuß —

wohl Alternativ- DZW. Kontrastgesellschaft sSe1n Aa Muß etwas VOoT)

ihrer Fremdheit ıIn der elt als wanderndes Gottesvolk eutlic| werden
als UuChn Ferment ZuUurx Befreliung der elt

WO S entsprechend "Evangelli nuntlandı" dem Apostolischen Schreiben
aps' auls VO| 174975 ber die Evangelisierung) die ETrstelin-
Tührung In das Christentum geht, ist kirchliche Binnenkommunikation Ner
hinderlich als 1enillc

Gx ESs müssen vielfältige Handlungsstrategien entwickelt werden. Sie müssen
SICH ausrichten Adressaten und SeiINeT Situation el können Sozilolo-

gie und Padagogik hilfreich sSe1N.

Die der Tobleme machte e1Nn Sich-Beschränken notwendig, Tührte
zuweillen zul  — Unbefriedigtsein und 1eß zahlreiche Fragen en
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